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Berlin, den 17. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt gerubt: dem Geheimen Regierungs-Rath v. Woyrſch zu Breslau 
den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Lieutenant 
a und Landrath von Bentendorff-Hindenburg zu Poſen den 
othen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Kammerherrn 
und Landrath v. Hanſtein zu Heiligenſtadt, dem Kommiſſionsrath und 
Nittergutöbefiger Baarth zu Poſen und dem Kurfürſtlich Heſſiſchen 
Hauptmann in der Artillerie, Breithaupt, den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe, fo wie dem Kaufmann Franz Galęzewski zu Poſen 
05 dem Schullehrer Johann Gottlob Richter zu Butzkau, im Kreiſe 

. das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
em Büreau-Direktor und Rendanten des Hauſes der Abgeordne⸗ 
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zulegen; ferner 


D 
Arte. * Kreis richter Pauli zu Meſeritz zum Kreisgerichts⸗Rath zu 
Dem R 
ter als Juſtizrath; alt und Notar Fiſcher zu Birnbaum den Gharat- 
Dem Kreisgerichts⸗Salarien Kaſſen⸗Rend ü i 
⸗Rendanten Brüggemann in 
Be — — Rechnungs⸗Rath, und dem Kreisgerichts⸗Se · 
in Frankf d. O. ie 
Kath; desgleichen kfurt a. d. O., den Charakter als Kanzlei 
Dem Gartengewächshändler Ludwig Wi ichaeli 
wur 0 g Wilhelm Michaelis zu 
Berlin das Prädikat eines Königlichen Hof⸗Lieferanten zu 5 . u 
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Mittwoch den 18. Juli. 


dort die Stelle des nach Würzburg berufenen Philologen, Prof. Urlichs, 
u übernehmen. * 

ö Die — Kriegsräthe v. Meichs ner, Loos und Weidinger find, 
wie ich an gut orientieter Stelle erfahre, zu wirklichen Geheimen Kriegs- 
räthen und Räthen 2ter Klaſſe ernannt worden. 

Heut Nachmittag wurde in Schöneberg die Schwiegermutter eines 
Bahnmeiſters an der Potsdamer Bahn begraben, die am Sonnabend 
Mittag auf jämmerliche Weiſe ihr Leben verlor. Dieſelbe war mit ihrem 
Schwiegerſohne an der Bahn⸗Doſſirung im Heu geweſen und wollte nach 
Schöneberg zurückkehren. Sie wählte dazu den Schienenweg. Während 
ſie in dem einen Geleiſe dahin ging, kam von Potsdam her auf dem an⸗ 
dern Geleiſe ein Güterzug gefahren, der ihre Aufmerkſamkeit beſchäftigte 
und fie das Rauſchen des ihr im Rücken nahenden Gölner Zuges über- 
hören ließ. Unweit der Schöneberger Eiſenbahn-Brücke, die Bahn macht 
dort einen Bogen, hatte ſie die Lokomotive erfaßt und riß ſie eine Strecke 
Wegs mit ſich fort, ſo daß ſie gräßlich zermalmt wurde. Den Führer 
der Lokomotive trifft inſofern keine Schuld, als er die Frau bei der 
Krümmung, welche die Bahn an dieſer Stelle macht, vorher nicht be- 
merken konnte. Die Frau, in Calbe zu Hauſe, hielt ſich ſeit einiger Zeit 
bei ihrem Schwiegerſohne zum Beſuche auf und war ihrer Tochter in der 
Wirthſchaft behülflich. 

Der Schauſpieler Franz aus Wien, welcher ſchon ſeit einer Reihe 
von Jahren in dem nahegelegenen Dorfe Tempelhof als Sommergaſt er⸗ 
ſchien, hat ſich auch in dieſem Jahre mit ſeiner ganzen Familie dort ein⸗ 
gefunden. In einigen Wochen kehrt Hr. Franz an das Wiener Theater 
zurück. 

Die Paßcontrole auf den hieſigen Bahnhöfen fol, wie es heißt, 
aufgehoben werden, indem die Verwaltungen der in Berlin mündenden 
Bahnen ſich erboten haben, die Perſonenzüge von den Nachbaarſtaaten 
durch Schutzmänner begleiten zu laſſen, welche ſchon unterweges die 
Legitimation der Reiſenden prüfen, ſo daß bei der Ankunft in Berlin ein 
weiterer Aufenthalt nicht ſtattfindet. gleiches Verfahren findet ſchon 
ſeit längerer Zeit bei den in Wien mündenden Bahnen ſtatt. (Krzztg.) 

Erdmannsdorf, den 15. Juli. Seine Majeftät der Kö⸗ 
nig und Ihre Majeſtät die Königin, nebſt der Prinzeſſin Ale⸗ 
randrine, Königliche Hoheit, find geſtern Abend gegen 10 Uhr in er⸗ 
wünſchtem Wohlſein hier eingetroffen. (St.⸗A.) 
Coblenz, den 13. Juli. Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl 


von Preußen hatte geſtern Morgens, über Andernach kommend, in der 


Gegend von Baſſenheim die drei daſelbſt zuſammengezogenen reitenden 
Batterieen des 8. Artillerie-Regiments inſpizirt und traf Nachmittags 
nach 5 Uhr in Begleitung Sr. Excellenz des kommandirenden Generals 
von Hirſchfeld auf der Karthäuſer Anhöhe hier ein, woſelbſt bereits die 
drei hier ſtehenden Batterieen, nämlich zwei zwölfpfündige und eine ſechs⸗ 
pfündige, aufgeſtellt waren. Nachdem Se. Königl. Hoheit, gefolgt von 
einer ſehr zahlreichen Suite, die Inſpizirung beendigt, begab ſich Hoͤchſt⸗ 
derſelbe direkt nach Schloß Stolzenfels, woſelbſt Mittagstafel ſtattfand, 
zu welcher auch viele Herren Offiziere zugezogen wurden. 

Coblenz, den 14. Juli. Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl 
iſt geſtern Morgens um halb 10 Uhr mit Courier-Pferden von Schloß 
Stolzenfels nach Schloß Rheinſtein bei Bingen abgereiſt, um daſelbſt 
Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Friedrich einen Beſuch abzuſtatten; 
von da begiebt ſich der Prinz zum Beſuch feiner Gemahlin nach Schlan- 
genbad. Heute wird Höchftverfelbe ſeine Reife nach Mainz und Frank⸗ 
furt fortſetzen und über die dort ſtehende Preußiſche Artillerie ebenfalls 
Inſpizirung abhalten, ſodann aber nach Baden-Baden zum Beſuche Ih⸗ 
rer Königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin von Preußen abreiſen. 

(Rh. u. M.⸗B.) 

Hannover. — Nach der in Nr. 162. mitgetheilten telegr. Nach- 
richt hat die Staatsregierung am 13. Juli die Vertagung der Kammern 
ausgeſprochen. Die hauptſächliche Veranlaſſung zu dieſem Schritte war 
eine Adreſſe an den König, worin die demokratiſchen Kammern mannig- 
fache Anklagen gegen das Minifterium erhoben; die Adrefje lautet nach 
der „Krzzig.“ folgendermaßen: 

„Allerdurchlauchtigſter ꝛe. Indem vor Ew. K. Maj. die getreuen 
Stände in einer ungewöhnlichen Form ihre Befürchtungen, Wünſche und 
Bitten in Bezug auf die öffentlichen Verhältniſſe ausſprechen, finden fie 
ihre Rechtfertigung darin, daß auch die Sachen ſelbſt eine durchaus un⸗ 
gewohnliche Geſtalt angenommen haben. Große Uebel ſtehen bevor. Es 
iſt dahin gekommen, daß die hohe Deutſche Bundesverſammlung die Ab- 
ſicht angekündigt hat, ſich zwiſchen Ew. Maj. und Ihre getreuen Unter⸗ 
thanen zu ftellen und die geheiligten Rechte, die Ew. K. M. anvertraut 
ſind, in ihre Hand zu nehmen. Und zugleich ſind eben an dieſer Stelle 
die Dinge ſo widerſprechender Weiſe behandelt, daß bei weiterer Verfol⸗ 
gung dieſes bisher eingeſchlagenen Weges kaum eine Möglichkeit bleibt, 
jener großen Gefahr zu entgehen. Dabei aber fällt die nächſte Schuld, 
daß die Sachen in ſo gefährliche Lage gekommen find, auf Diejenigen, 
denen Ew. K. M. die Vertretung Allerhöchſt⸗Ihrer Königlichen Rechte 
und die Regierung des Landes anvertraut haben. Deshalb bleibt auch 
den getreuen Ständen nichts übrig, als ohne Mittelsperſonen fi an ih⸗ 
ren König und Herrn zu wenden, unmittelbar die Sorgen der getreuen 
Unterthanen vor dem Throne niederzulegen und in Einigung von König 
und Volk Hülfe zu ſuchen. Sie thun aber dieſen Schritt nicht in Uebung 
irgend eines ihnen durch das Verfaſſungsgeſetz vom Jahre 1848 ſpeciell 
übertragenenen Rechts. Vielmehr wenden fie ſich nur in offenem Ver⸗ 
trauen an die Weisheit und Gerechtigkeit ihres Königs. Denn fie find 
davon durchdrungen, daß nur in jenen erhabenen Eigenſchaften, nur in 
voller Uebereinſtimmung von König und Volk und nicht im bloßen Buch⸗ 
ſtaben eines Geſetzes Hoffnung zu finden iſt. Ew. K. M. haben Aenbe 
tungen in der Verfafſung des Landes erforderlich gehalten, ohne daß 
ſolche biaher zur Ausführung gelangt wären. Wenn aber bie Beauf- 
teagten. der Ritterfchaften zweimal, in den Jahren 1852 und 1853, dieſe 
Aenderungen von ſich gewieſen haben, fo wird das Land nicht darunter 
leiden dürfen, daß die im Jahre 1853 aufgelöſte Zweite Kammer jenen 
Aenderungen eben fo wenig Beifall geſchenkt hat. Große Schwierigkei⸗ 
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ten liegen in den Sachen ſelbſt und ſind nur durch wiederholte und aus 
dauernde Anſtrengung wahrhaft zu überwinden und auszugleichen. Ew. 


wohlgemeinten Beſtrebungen weſentlich an derjenigen Stellung geſcheitert, 
welche dies 0 
das Königl. Minifterium keinen Anſtand genommen unter dem 16. No⸗ 
vember der hohen Deutſchen Bundes⸗Verſammlung Erklärungen zu über- 
geben, welche nicht nur jede Aenderung der Vertretungsformen ohne Zu- 
ſtimmung der Ritterſchaften, 0 \ 
unmöglich machen, ſondern zugleich durch die Anfechtung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Entſtehung des von 
—— * vom 5. September 1848 das ganze 
Recht der gegenwärtigen getreuen Stände, 

1848 in der Geſetzgebung geſchehen iſt, wankend machen. Daſſelbe 
hat ferner durch eine Erklärung vom 24. Januar 1855 gegen die Ver⸗ 
faffung und die Geſetze, unter denen ſich das Land eines ſeltenen Glückes 
erfreut, den mit keiner Thatſache begründeten Vorwurf erhoben „„daß 
der Königl. Regierung unter den gegenwärtigen Geſetzen die Kraft ent» 
zogen fei und immer mehr entzogen werben würde, welche nöthig, um 
den Anforderungen einer kräftigen Regierung mit einiger Sicherheit zu 
entſprechen und für die Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung für die 
Dauer einſtehen zu können.““ 

Damit nicht zufrieden, hat daſſelbe der Kompetenz der hohen Deut⸗ 
ſchen Bundesverſammlung eine Ausdehnung zugeſtanden, welche mit den 
Grundgeſetzen und den dermaligen Verfaſſungsformen des Bundes nicht 
in Einklang zu bringen iſt, und welche den bisherigen Grundſätzen der 
Regierung des Landes, namentlich den von Sr. Maj. dem Könige Ernſt 
Auguſt, Ew. K. Maj. erhabenem Vater, feſtgehaltenen Grundſaͤtzen, 
eniſchieden widerſpricht. Die hohe Deutſche Bundes verſammlung aber, 
durch dieſen Gang ihrer verfaſſungsmäßigen Wirkungsſphäre entrückt, hat 
nun durch ihre Beſchlüſſe vom 12. und 19. April d. J. alle Verhältniſſe, 
Geſetze und Verfaſſung des ichs in Frage geſtellt, gleichzeitig 
alle Mittel, um auf einem, die unſchätzbare Rechts - Kontinuität erhal⸗ 
tenden Wege zur Feſtſtellung zu gelangen, angefochten und daneben 
Bundes⸗Kommiſſionen und Exekutionen für den Fall in Ausſicht geſtent, 
wenn den von ihr zugleich erhobenen und in rechtlicher Weile unerreich⸗ 
bar gemachten Anforderungen kein Genüge geleiſtet würde. In dieſer 
Lage der Dinge hat das Königl. Miniſterium den getreuen Ständen einen 


Entwurf zu Verfaſſungsänderungen zur Berathung vorgelegt, der nicht 
den Zweck hat, die Uebel zu heilen, denn die ſchweren Anklagen der Ver⸗ 


faſſung, welche am 24. Januar d. J. ausgeſprochen ſind, bleiben unver⸗ 
ändert beſtehen; der nicht einmal Ausſicht auf feſten Beſtand gewährt; 
denn nur die Nothwendigkeit weiterer Neuerung wird hingeſtellt, nicht 
aber das Ziel. Würden die getreuen Stände auf dieſe Pläne hinein ⸗ 
gehen, ſo würde ihr Werk unfehlbar nur zu neuen Angriffen Veranlaſſung 
geben. Würden ſie aber dieſelben verwerfen, ſo droht der Krone und 
dem Lande die Bundes⸗Commiſſion, welche das heilige Band, das beide 
ſeit mehr als einem halben Jahrtauſend vereinigt hat, ſchwerer gefährdet, 
als Feindes⸗Ueberzug es vermöchte. Es iſt unnöthig, Beiſpiele anzuführ 
ren. Auf dieſem Wege iſt kein Frieden zu finden. Es muß zurückgegan⸗ 
gen, die Stellung der Krone und der Stände muß vor Allem wieder rein, 
die Competenz der hohen Bundesverſammlung auf das Maaß der Bun⸗ 
desgeſetze zurückgeführt werden. Iſt dies geſchehen, dann erſt iſt Erledi⸗ 
gung der innern Gebrechen möglich. Die getreuen Stände erklären ſich 
gern bereit, mit Gewiſſenhaftigkeit und derjenigen Vaterlandsliebe, 
welche in der Krone Ew. Königlichen Majeftät auch den Schutz und 
das Heil des Landes erblickt, zu berathen, was Ew. Königliche 
Maj. zur Herſtellung der nothwendigen Eintracht ihnen vorlegen zu laſſen 
geruhen möchten. Allein Ew. K. Maj. wie des Landes beſte Wünfche 
würden fruchtlos ſein, wenn nicht zuvor der ſichere Boden des Vertrauens 
hergeſtellt und gereinigt würde, auf dem allein die Frucht des Friedens 
gedeihen kann. Die getreuen Stände haben dieſe Gedanken welche die 
Richtſchnur ihres Handelns bilden, in derjenigen Erklärung naher begrün⸗ 
det, welche ſie an das Königl. Miniſterium in Beziehung auf deſſen Vor⸗ 
lage über Aenderung der Verfaſſung haben gelangen laſſen. Die Treue 
und Wahrheit, welche ſie ihrem Allergnädigſten König und Herrn vor 
Allem ſchuldig find, nöthigt fie aber, noch einen Schritt weiter zu gehen. 
Durch die obengedachten Erklärungen dem Deutſchen Bunde gegen⸗ 
über, hat das Königliche Miniſterium die Rechte der Krone ſo wie die 
Stellung des Landes und deſſen Rechte. und Verfaſſung tief gefährdet, 
und es wird ſehr ſchwer fein, das bereits geſchehene Uebel ungeſchehen 
zu machen. Noch ſchwerer wird es Eu; den Uebeln vorzubeugen, welche 
daraus hervorgehen, daß in den rklärungen des Königlichen Miniſte⸗ 
riums am Deutſchen Bunde und der einfeitigen Ausführung des durch 
diefe Erklärungen herbeigeführten Beſchluſſes vom 12. April d. J. eine 
Verletzung gefunden werden muß, und daß dieſe Vielen, wo nicht den 
Meiſten, als eine Verletzung der Treue erſcheint, indem Eid und Pflicht 
den Miniſtern die Beachtung der Verfaſſung ausdrücklich vorſchreiben. 
Die ſchwerſte und gefährlichſte Verletzung der Treue gegen Ew. Königl. 
Majeſtät aber mochte es ſein, wenn der Inhalt eines Schreibens des 
Königlichen Miniſteriums vom 29. v. Mts., das die Beziehungen Ew. 
Königl. Majeſtät zum Deutſchen Bunde dem Geſchäftskreiſe der allgemei- 
nen Stände gänzlich entziehen will, den Zweck hätte, die Verantwork' 
lichkelt der Miniſter gegen das Land für die in der Deutſchen Bundes- 
Verſammlung ſtattgefundenen Verhandlungen aufzuheben, denn wenn 
dies der Fall wäre, würfen dann nicht die Miniſter eben dadurch die 
Berantwortlichkeit für dasjenige, was Sie gethan haben, auf die gehei- 
ligte Perſon Ew. Königl. Majeftät ſelbſt zurück, deren zweimal, am 9. 
September 1848 und am 18. November 1851 frei ertheilles Königs 
wort dem Lande den ſicherſten Schutz ſeiner Rechte und Verfaſſung ge- 
währt? Und hai nicht eine ſolche Unmittelbarkeit der Allerhöchſten per- 
ſoͤnlichen Thätigkeit auch andern Bundesgenoſſen gegenüber Bedenken 
von noch weiter greifender Bedeutung? — Die getreuen Stände wollen 
alle diefe ſchmerzlichen Dinge nur dem freien landes väterlichen Ermeſſen 


‚halten, 


ihres allergnädigſten Königs und Herrn anheimſtellen. Sie wollen nicht 
die Beſchwerden häufen, die über die Stellung, welche das Königl. Mi⸗ 
niſterium gegen die Stände und ihre Rechte, namentlich e 
hung auf die Finanzen eingenommen hat, zu führen wären. Alles dieſes 
tritt vor den vorhin geſchilderten ſchweren Gefahren zurück. Nur auf 
dieſe wünſchen ſie den erhabenen Blick ihres Herrſchers zu lenken; nur 
deren Abwendung iſt ihr Ziel, und um dieſes durch Ew. Königl. Maj. 
landesväterliche Entſchließung zu erlangen, wagen ſie in tiefſter Devotion 
die ſubmiſſeſte Bitte: „„daß Ew. Königl. Majeſtät Allergnädigſt geruhen 
wollen, Maßregeln zu ergreifen, welche ſicher ſtellen, daß die Souverai⸗ 
netät Ew. Königl. Majeſtät, die Selbſtſtändigkeit des Königreichs und 
die Rethtsbeſtändigkeit der Verfaſſung aufrecht erhalten und gegen jeden 
Eingriff geſchützt werden.““ 
Hannover, den 10. Juli 1855. 
Der Verfaſſungs-Ausſchuß. 

Unterzeichnet: Elliſſen. Dr. Francke. Stüve, Dr. Schmidt. v. Exterde. 
Matthaei. Lehzen. Wynecken, Dr. Hillingh. Gerding. Planck. 
Adickes. Bauermeiſter.“ 

Ueber die Vorgänge in den Kammern theilt die „Krzzig.“ noch fol⸗ 
gendes Schreiben mit: 

Hannover, den 13. Juli. Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß wird bei 
ſeinem zweifachen Antrage, deſſen Annahme in beiden Kammern nicht zu 
bezweifeln ſteht, ſich gewiß klar genug geweſen ſein, daß auf ſolche ſtän⸗ 
diſcte Beſchlüſſe regierungsſeitjg nur mit einer Auflöſung reſp. Ver⸗ 
tagung der Verſammlung geantwortet werden könne, und hat ſomit 
die Entſcheidung, die doch nicht ausbleiben konnte, nur raſcher herbei⸗ 
geführt. Die Adreſſe an Se. Majeſtät den König iſt weiter nichts, als 
eine Anklage der Miniſter, „welche durch die beim Deutſchen Bunde 
abgegebenen Erklärungen die Rechte der Krone, ſo wie die Stellung des 
Landes, deſſen Rechte und Verfaſſung tief gefährdet und durch die ein⸗ 
ſeitige Ausführung des Bundes⸗Beſchluſſes vom 12. April d. J. die Ver⸗ 
faſſung ſo verletzt haben ſollen, daß ſie Vielen, wo nicht den Meiſten, 
als eine Verletzung der Treue erſcheint, indem Eid und Pflicht den Mi⸗ 
niſtern die Beobachtung der Verfaſſung ausdrücklich vorſchreiben.“ — 
Eine Beſchuldigung kann nicht förmlicher gefaßt werden; aber noch 
frappanter iſt die Schlußbitte dieſes Geſuches. (ſ. oben.) In dem Munde 
dieſer demokratiſchen Stände, welche nicht ein mal, ſondern wiederholt 
abgelehnt haben, unſere Verfaſſung mit den monarchiſchen Grund⸗ 
ſätzen in Einklang zu bringen, wird dieſe Sorge um die Souverainetät 
des Königs, welche nach einer Partei⸗Taktik ſeit einiger Zeit ängſtlich 
ausgeſprochen wird, nur zur Ironie oder zu einer ſo leeren Phraſe, daß 
fie kaum die Menge zu täuſchen im Stande iſt. Und doch ſcheint die Ten⸗ 
denz des Antrages nur auf Eindruck beim Volke berechnet zu ſein, wie 
auch aus deren zweitem Theil, der an die Regierung adreſſirt iſt, her⸗ 
vorgeht. Derſelbe lautet nämlich folgendermaßen: „Daß die Regierung 
auf ſolche Bedingungen ſich nicht einlaſſen und die geforderten Garantieen 
nicht geben kann, liegt genügend zu Tage, und um das einzuſehen, 
braucht man nicht — wie Hr. Stüve — Bürger meiſter in Osna⸗ 
brück zu ſein. So weit reicht ſelbſt die beſchränkteſte politiſche Einſicht. 
Die ausgeſprochene Bereitwilligkeit zur Reviſion der Verfaſſung, 
welche auch durch Thatſachen widerlegt wird, erſcheint unter ſolcher Be- 
vorwortung daher als eine unfindbare Größe X, als ein „Schein,“ der 
die Maſſe blenden ſoll, im innerſten Kern aber die entſchiedenſte ſach⸗ 
liche Oppoſition verbirgt. — So eben hat die Regierung die Stän⸗ 
deverſammlung, welche heute über den Antrag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſ⸗ 
ſes berathen wollte, vertagt. 

Der „Hannoverſche Courier“ berichtet in einem Extrablatte Fol⸗ 
gendes über die letzte Sitzung: Eine ernſte Spannung lagerte auf dem 
ganzen Hauſe — in dem nur die Miniſterplätze unbeſetzt waren — und 
der ſtark gefüllten Zuhörer-Gallerie. Der Herr Präſident fordert den Re⸗ 
ferenten des Verfaſſungs-Ausſchuſſes zum Referiren auf. Stüve bemerkt 
in einer längeren Rede, es ſei kein Zweifel, daß die Erklärungen der 
Königl. Regierung vom 16. November v. J. und 24. Januar d. J. die 
Verfaſſung ſchwer beeinträchtigen. Die in den Anlagen enthaltenen That⸗ 
ſachen bewieſen, daß die in der Denkſchrift aufgeſtellten Behauptungen 
unrichtig ſeien. Und dadurch, daß die Regierung, der es obliege, die 
Geſetze des Landes zu hüten, ſich ſo zu dieſer Sache ſtellen konnte, wie 
ſie es gethan, habe ſich dieſelbe in eine Stellung gebracht, welche man 
im gewöhnlichen Leben eine ſchwer zu ahndende zu nennen pflege, 
und für die der Jurift leicht einen paſſenden Ausdruck finden werde. Auch 
habe die Regierung die ſtändiſche Verfaſſung mit der größten Miß ach⸗ 
tung betrachtet, wie die ſpäte Berufung und die mangelhafte Behand- 
lung der Finanzen, durch welche das Land aus dem Zuſtande größter 
Proſperität in das Defieit getrieben ſei, hinlänglich beweiſe. Die ſtän⸗ 
diſche Verſammlung habe ihre Pflicht bei der Prüfung des Budgets nicht 
thun können, ſondern hätte nur, um den geregelten Gang aufrecht zu er⸗ 
bewilligen müſſen. Das ſei aber ein ſehr gefahrvoller Schritt, 
denn dadurch gewöhne ſich die Regierung daran, willkürlich zu handeln, 
erſt im Kleinen, dann aber auch im Großen, woraus für das Wohl des 
Landes die ſchwerſten Folgen entſtehen konnten. Hier wurde der Redner 
durch den Präsidenten unterbrochen, da ein als dringlich bezeichnetes 
Schreiben der Regierung eingelaufen. Daſſelbe lautet: Im Allerhöchſten 
Auftrage Sr. Majeftät des Königs werden hiermit die gegenwärtig ver⸗ 
ſammelten Stände vertagt. Unterzeichnet: Königliches Geſammt⸗Miniſte⸗ 
rium. Präſident Eliſſen bemerkt, daß unter dieſen Umſtänden die Dis⸗ 
kuſſion nicht zu Ende zu bringen ſei und ſchließt die Verſammlung unter 
feierlicher Wahrung der un antaſtbaren Rechte des Lan- 
des. (Allfeitiges Bravo.) Die Verſammlung trennt ſich unter dreimali- 
gem donnernden Rufe des ganzen Hauſes es lebe die Verfaſſung!!“ 
Von vielen Seiten: „Die Verfaſſung von 18481} 

Kriegsſchauvlas . 

Nyſtad (10 Deutſche Meilen von Abo), den 7. Juli. In der 
vergangenen Nacht haben die Engländer ihr Feuer gegen unſere offene 
und friedliche Stadt eröffnet. Eine arme Frau iſt dadurch verwundet 
und ein Greis getödtet worden! 3 

Die neueſte Nachricht vom Kriegsſchauplatze in der Krimm findet 
ſich in folgender Ruſſiſchen Depeſche: . 

Füeſt Gortſchakoff meldet: daß die feindliche Kanonade bei Seba⸗ 
ſtopol am 9. Juli wieder begonnen habe, aber nur auf einzelnen Punk. 
ten und mit Pauſen; ſie richtete ſich vorzugsweiſe gegen die Baſtions 
Nr. 3. und Rr. 4. Auf den andern Punkten der Krimm nichts von DE 
lang. (Am 10, haben bekanntlich die Engländer den großen Redan 
bombardirt.) 

Das „Fremdenblatt“ meldet: Neueſten Nachrichten aus der Krimm 
zufolge iſt Omer Paſcha an der Cholera erkrankt. 

FNraukreich. . . 

Paris, den 14. Jull. Seit der Abweſenheit der Kaiſerin ift Nas 
poleon III. ſehr einſam und verkehrt wenig mit feiner Umgebung. 

Der Senat hat heute den vom geſetzgebenden Körper genehmigten 
Geſetzentwürfen die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung ertheilt. sd in | 


ken, wie er die von ihm übernommene Aufgabe auf 
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zum Theil bis auf den Schädel dringende, von dem 
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Die Kommiſſare der fremden Regierungen haben es, wie der „Mo- 
niteur“ berichtet, für ihre Pflicht erachtet, dem Prinzen Napoleon als 
Präſidenten der Ausftellungs-Kommiffion für die Art und Weiſe zu dan⸗ 


t nd voll ) 
hat. Sie begaben ſich daher geftern als Deputation ede l 
und überreichten dem Prinzen eine von ihnen unterzeichnete Adreſſe, worin 
es neben den Dank⸗Aeußerungen heißt: „Der große Gedanke des Railers 
iſt ſomit verwirklicht. Die Ausſtellung ſtrahlt heute in der Hauptſtadt 
Frankreichs, der ſie einen Glanz mehr verleiht. Sie bietet ein Gemälde 
dar von allem dem, was die Vorſehung uns an Erzeugniſſen der Natur 
gewährt, und von den durch die Menſchen bewirkten Umgeſtaltungen; ſie 
wird mächtig beitragen zu den Fortſchritten der ſchönen Künſte und des 
Gewerbfleißes, und zur Wohlfahrt des Handels, die ſtets den Gegenſtand 
der lebhafteſten Fürſorge des Kaiſers gebildet haben.“ Der Prinz feiner- 
ſeits dankte für die ihm überreichte Adreſſe Namens der Kaiſerlichen 
Kommiſſion, die darin den ſchönſten Lohn für die ihr obgelegene 
ſchwierige Aufgabe erblicken werde. Er bat die Herren von der De- 
putation, die Dolmetſcher ſeines Dankes bei den verſchiedenen durch ſie 
vertretenen Ländern zu fein, und rühmte das zwiſchen ihnen und ihm ſtets 
beſtandene gute Einvernehmen, das er zu erhalten und zu erweitern beſtän⸗ 
dig bemüht ſein werde. Noch bleibe ihnen gemeinſam eine große Auf⸗ 
gabe zu vollführen übrig, nämlich die der zuzuerkennenden Belohnungen; 
zu ihrer Vollführung würden fie alle den Geiſt der gerechteſten, gewiſſen⸗ 
hafteſten Unparteilichkeit mitbringen und ſo in glänzendſter Weiſe den 
Gedanken des Kaiſers, die Bande der Nationen durch Zuſammenbringung 
der Werke ihrer Hände immer enger zu knüpfen, zur Verwirklichung 
bringen. 

An den Gegenſtänden im Induſtrie⸗Palaſte fehlte bisher die Angabe 
der Preiſe. Sevres hat jetzt den Anfang gemacht; ſeine Preiſe ſind aber 
freilich enorm. Man ſieht Vaſen von 2000, 3000, 10,000 und 20,000 
Fres., Becher von 600, 1000 und 15,000 Fres.; ſeit geſtern iſt ein 
Kredenztiſch von Goldbronze und Porzellan ausgeſtellt, der 60,000 Fr. 
koſtet. 

Nußland und Polen. 

Warſchau, den 12. Juli. Seit geſtern nimmt hier ein, im hie⸗ 
figen Lande ſeit lange unerhörter., ſchrecklicher Vorfall die allgemeine 
Aufmerkſamkeit des Publikums in Anſpruch. Nachdem weder von einer 
Unſicherheit der Landſtraßen, noch viel weniger aber von einem Beſtehen 
von Räuberbanden irgendwie die Rede geweſen war, wurde in der vor⸗ 
geſtrigen Nacht etwa 5 Meilen von hier, auf der Chauſſee von Minsk 
und Kaluſchin, der Eilpoſtwagen von einer Bande Uebelthäter überfal⸗ 
len und zuerſt der Poſtillon und die Pferde, dann ſämmtliche darin ſiz⸗ 
zende fünf Reiſende, bis auf eine junge Dame, der es gelang, zu ent- 
fliehen, auf das Schrecklichſte ermordet. Daſſelbe Schickſal traf auch 7 


mittlerweile mit Frachtfuhrwerken herbeigekommene Juden, und eine 
ganze, aus 9 Perſonen beſtehende Judenfamilie, die Bewohner eines 


benachbarten Wirthshauſes. Unterſuchungsrichter, Adjuranten aus dem 
Gefolge des Fürften Statthalters, jo wie ein ſtarkes Detaſchement von 
Gendarmerie haben ſich unverzüglich an Ort und Stelle begeben, und 

greich Vole ende Verbot der Ausfuhr 
von gemünztem Golde und Silber kommt nicht nur auf die Ruſ⸗ 
ſiſchen und Polniſchen Münzen, ſondern auch auf fremdes Geld zur An⸗ 
wendung, und wird mit großer Strenge gehandhabt. Uebertretungen 
werden durch Konfiskation des vorgefundenen Geldes und außerdem 
noch mit einer Geldbuße beſtraft. Da die Anwendung und Wirkung die⸗ 
ſes noch nicht genügend bekannt ſind, ſo hat das Königliche Handels⸗ 
Miniſterium die einzelnen Regierungsbehörden beauftragt, die nöthigen 
Anordnungen zu treffen, um das mit dem Königreich Polen in Verkehr 
ſtehende Publikum und namentlich die dorthin gehenden Schiffer von der 
Bedeutung des Verbotes und der mit ſeiner Uebertretung verbundenen 
Gefahr in Kenntniß zu ſetzen. P. C. 

Svauien. 
Madrid, den 10. Juli. Die Deputation aus Barcelona hatte 
geſtern eine vierſtündige Beſprechung mit dem Bauten⸗Miniſter, der ihre 
Vorſchläge feinen Kollegen mitzutheilen verſprach. 
Den ſehr halsſtarrig und meuteriſch aufgetretenen Biſchof von Urgel 
hat Zapatero zu ſich kommen und dann ſofort nach den Balearen ein⸗ 
ſchiffen laſſen. 
Die Madrider Zeitung beſtätigt, daß Zapatero feinen Poſten habe 
niederlegen wollen, aber nicht in Folge eines ihm ausgeſprochenen Ta⸗ 
dels der Regierung, ſondern weil er aus Beſcheidenheit geglaubt hatte, 
ein Anderer werde feinen Poſten beſſer verſehen konnen. Die Regierung 
habe aber, weil ſie mit ſeinen Leiſtungen vollig zufrieden ſei, ſeine De⸗ 
miſſion nicht angenommen. Ae 
n 4 * 1 
Lokales und Provinzielles. 

Schwurgerichts⸗ Sitzung. 

Poſen, den 16. Juli. Die heute zur Verhandlung gelangten 
Anklagen feſſelten auf ungewohnliche Weiſe das Intereſſe aller Mitwir- 
kenden ſowohl, wie des zahlreich verſammelten Publikums. Zuerſt die 
Anklage wider den Hausknecht Mathias Sarnowski wegen ver- 
ſuchten Mordes. Der Angeklagte, 30 Jahr alt, in Ruſſiſch-Polen ge⸗ 
boren, bisher noch nicht beſtraft, diente mit der unverehelichten Bau + 
line Liß zuſammen bei dem Kaufmann S. hierſelbſt. Der Angeklagte 
faßte bald eine heftige Reigung zu der Liß und hielt gegen Michaelis v. J. 
um ihre Hand an, welche ihm nach anfänglichem Weigern ſpäter zuge⸗ 
ſagt wurde. Die Liß fühlte ſich jedoch durch die Eiferſucht des Angeklag⸗ 
ten fo beleidigt, daß fie mehrfach ihren Eniſchluß ausſprach, das Ver 
hältniß abzubrechen. — Am 11. Januar d. J. Morgens 7 Uhr hörte die 
Köchin des Kaufmann S., Julianna Kloß, die Liß, welche kurz zuvor 
gemeinſchaftlich mit dem Angeklagten die Küche verlaſſen hatte, mehr⸗ 
mals „Johann, Johann!“ rufen; (ſo wurde der Angeklagte im Hauſe 
genannt) bald darauf ſah dieſer in die Küche hinein, fragte, ob der 
Handlungs diener ſchon erſchienen ſei und entfernte ſich ſogleich wieder. 
Die Kloß ging nach dem Zimmer, wo ſie die Liß hatte rufen hören und 
fand dieſelbe, aus mehreren Wunden am Kopfe blutend, am Boden lie⸗ 
gen. — Bald darauf wurde in einem andern Zimmer der Angeklagte 
mit anſcheinend durchſchnittenem Halſe, bei ihm ein Tiſchmeſſer und auf 
dem Flure ein blutiger Hammer aufgefunden. Aus dem Zeugniſſe der 

line viß, welche ſieben, mit einem ſtumpfen nente zugefügte, 

chtlichen Arzte 
ſofort als gefährlich bezeichnete Wunden am Kopfe gehabt hat, aber wie 
durch ein Wunder ſchon nach 20 Tagen geheilt war und in ihren Dienſt 
zurückkehren konnte, erfuhr man ſchon am Tage nach dem Vorfalle und 
bei ihren weiteren Vernehmungen Folgendes: daß sb 

Das Verhättnißzwifchen ihr und dem Sarnowski war nach und 
nach durch die Eiferſucht des letzteren und ſeine in harten Ausdrücken 
erfolgten vielfachen Vorwürfe dergeſtalt gelockert worden, daß ſie ernſt⸗ 
lich erklart hatte, nichts mehr von ihm wiſſen zu wollen. Am 10. Januar 
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führt der Welt, A 


Dubylczyk und Balcer Glawon, beide aus 


Abends habe der Sarnowski ihr 
dem entſtehenden Wortwechſel h owski endlich geäußert: Einer 
von l entweder er, d. h. Sarnowski, oder fie müſſe aus 
Welt. Am 11. Januar früh 5 Uhr ſei er an ihr Bett gekommen 
und habe geweint, ohne etwas zu jagen und ſich dann entfernt. Um 
7 Uhr ſei er zu ihr in das Zimmer, welches ſie gerade gereinigt, ge⸗ 
kommen und habe mit ihr ſcherzen wollen, ſie hierbei auch gefragt, ob 
ſie noch böſe ſei. Sie habe ihn zurückgeſtoßen und patzig (eigne Worte 
der Zeugin) zurückgewieſen. Hierauf habe er mit einem ihr ſogleich auf⸗ 
gefallenen, ſchauerlichen Ausdruck im Geſichte ſich entfernt, ſei aber bald 
zurückgekehrt, habe ſie vor die Bruſt gefaßt, unter dem Rocke einen 
Hammer hervorgezogen und mit den Worten: „Da Haft Du es, Hunde⸗ 
blut“, auf ihren Kopf losgeſchlagen, ſo daß ſie, nachdem ſie einige 
Mal gerufen: „Johann, was machen Sie!“ bewußtlos umgeſunken ſei. 
Auf Grund dieſer Ergebniſſe wurde gegen Sarnowski, der ſich aller⸗ 
dings den Hals dergeſtalt durchſchnitten hatte, daß er durch die entſtan⸗ 
dene Oeffnung athmete, wobei jedoch die großen Blutgefäße am Halſe 
nicht getroffen worden waren, die Anklage auf verſuchten Mord, d. h. 
vorſätzliche und mit Ueberlegung verübte Tödtung erhoben. — Der An⸗ 
geklagte geſteht ſeine große Liebe zu der Liß ein; er räumt auch ein, 
aus Eiferſucht ihr Vorwürfe gemacht zu haben. Als Letzteres wiederum 
am 11. Januar Morgens geſchehen ſei, habe die Liß, welche ihre Zu⸗ 
ſage, ihn zu heirathen, nicht zurückgenommen habe, ihn mit Schimpf⸗ 
reden belegt. Was weiter geſchehen, wiſſe er nicht, da er ohne Ver⸗ 
ſtand geweſen. — In der Vorunterſuchung hatte er zugeſtanden, die 
Liß in Folge der Schimpfreden einige Male mit der Fauſt geſchlagen zu 
haben. — Seine Antworten beim heutigen Verhöre zeigten deutlich, daß 
er ſich den Anſchein eines bei der That unzurechnungsfähigen Menſchen 
geben wollte, obgleich er ſich auf Umſtände, die feinem Intereſſe dienen 
konnten, ziemlich genau beſann. — Aus den Vernehmungen der Zeugin 
— und des gerichtlichen Arztes iſt nichts weiter von Intereſſe zu ent⸗ 
hen. N 
Der Staatsanwalt hielt die Anklage wegen verſuchten Mordes 
überall aufrecht, wurde aber von dem Veriheidiger, Rechts Anwalt 
Moritz, lebhaft bekämpft. Derſelbe leugnete vor allen Dingen die Ueber⸗ 
legung, ſodann aber überhaupt die Abſicht zu tödten, behauptete auch, 
daß die freie Willens⸗Beſtimmung des Angeklagten bei der That durch 
Leidenſchaft gänzlich ausgeſchloſſen geweſen und das ſchlimmſtenfalls dem 
Angeklagten die ihm durch die Untreue und die Schimpfteden der Liß 
wiederfahrene ſchwere Beleidigung, durch welche er zum Zorne gereizt 
und auf der Stelle zur That hingeriſſen wege als Milderungs⸗ 
Grund angerechnet werden müßten. — Nachdem der Staats -Anwalt die 
Stellung einer eventuellen, auf einfache Mißhandlung gerichtete 
durchgeſetzt hatte, zogen ſich die Geſchwornen zurück und ihr Verdikt lau⸗ 
tete in Ansehung wis berſuch en Mordes oder Todtſchlags: Nichtſchul⸗ 
dig, dagegen in Betreff der vorſätzlichen Mißhandlung auf Schuldig, 
worauf der Angeklagte zu 18 Monaten Gefängniß verürtheilt wurde. 


derum Vorwürfe gemacht und bei 


en ul unte ber Fegg iſe. — Am 11. d. Mis. in den Nach⸗ 
nden wurde der Kreis wiederum von einem ſtarken — 


heimgeſucht. Der Blitz ſchlug in Fabi anow in ein 
Wohnhaus in den Schornſtein und tödtete die Se 
Szklarka myslona, Kreiſes 
Schildberg, und Karl Lorek aus Szklarka Przygodzice, Kreiſes Adelnau 
welche vor dem herabſtrömenden Regen mit vielen andern Arbeitern im 
Hauſe Schutz geſucht hatten. (Iſt bereits in Nr. 162 kurz gemeldet. D. 
Red.) Ein zweiter Blitzſtrahl ſchlug im Dorfe Tursko in ein Wohn⸗ 
haus und tödtete die ſich in demſelben aufhaltende Frau Maryanna Kru⸗ 
pinska. In beiden Fällen fand ein Zünden des Glitzſtrahles nicht ſtatt. 


Strzalkowo, den 14. Juli. Heute ereignete ſich hier der trau⸗ 
rige Fall, daß ein 14jähriger Knabe feine 4 Jahre alte Schweſter aus 
Unvorſichtigkeit mit einem Piſtol erſchoß. Der hieſige Probſteipächter hatte 
nämlich ſeit langerer Zeit ein altes geladenes Piſtet“ welches nicht los 
gehen wollte, an der Wand hängen, und daher nichts ſchlimmes ahnte, 
weil es ihm nicht gelungen, ſolches abzuſchießen, indem die A 
wo das Kupferhütchen aufgeſetzt wird, verdorben war. Nachmittags, 8 
die Eltern ausgegangen waren, und das verunglückte Kind unter Sn 
einer Frau zurückgelaſſen hatten, bemerkte der ältefte Sohn, welcher au 
zu Haufe geblieben, auf einem unweit des Wohnhauſes ſtehenden Baume 
eine Schaar Sperlinge und kam auf den Gedanken, nach dieſen Vogeln 
zu ſchießen, was jein Vater ſchon Vormittags verſucht, als ſich ſolche in 
dem nahen Haufe befanden. Da Erſtetem nun bekannt, daß das! ſtol 
geladen, verſchaffte er ſich aus der Jagdtaſche des Vaters ein Kupfer⸗ 
hütchen und ließ ſich das Schloß der Piſtole von einem anweſenden Tage⸗ 
löhner fo. zurecht machen, daß das Kupferhütchen aufgeſetzt werden 
konnte. Die Frau, welche das Kind wartete und daſſelbe auf dem Scho 
hielt, warnte den Knaben, von ſeinem Vorhaben abzulaſſen, kam ung! 
licherweiſe im Laufe des Geſprächs mit dem Kinde vor die Mündung de 
Piſtols, welches ſich durch ungeſchickte Handhabung entlud und das 
Kind den Schuß von ungefähr 30 Schrotkörnern in die Bruſt bekam, 
wodurch es in einigen Minuten feinen Geiſt aufgab, während die Wär- 
terin nur unbedeutend verletzt wurde, aber ſehr leicht ein ahnliches 
Schickſal haben konnte. Der Schmerz der Eltern iſt unbeſchreiblich. b 

AS 


Perſonal⸗Chronik. 
Perſonal-Veränderungen bei der Königl. Regierung für's II. Quar- 

tal 1855. i 5 
Im Laufe des II. Quartals d. J. ſind bei der Königlichen Regie- 

rung hierſelbſt Er 

8 7 Ten hier nach auswärts verſetzt: der Begietung ee" Bei 
dent v. Kries als Geheimer Ober-⸗Rechnungs⸗Rath nad, dam; 
ie 


2) von auswärts hierher verſetzt: der bisherig er⸗Reglerungs⸗ 
Rath Freiherr v. Mirbach als Regierungs⸗Vice⸗Präſipent von Trier, 

3) dem Paſtor Carus aus Ilſenburg die f lache Wahrneh⸗ 
mung h dem 2 Konſiſtorio und der Königl. Regierung erle⸗ 
digten geiftlichen Rathsſtelle übertragen; n ce, de 

A) zur Juſtiz zurückgetreten: der € e Aſſeſſor Bennecee; 

5) geſtorben: a) der Ober = R 
Sekretariats-Aſſiſtent Hoffmann II. 3. 

a 6) neu eingetreten: a) der Penn 
Supernumerar, b) der Feldwebel Ka 
als Militär⸗Anwärter, e 
ſchreiber Pricelius als Kar 

Veränderungen 
Poſt⸗Direktions⸗Bezirk 


ſeungs⸗Rath Dr. Kler, b) det 


D 


und 1 


nach ihren; 5) der Poſt⸗Erpediteur Fuhland von Neulomhsl nach 
a een in Stelle des Letzter iſt der Poſt⸗Erpeditions⸗Gehülfe Rau 
* in Neutomysl angenommen worden. 

s dem Poſtdienſte ſind a) freiwillig geſchieden: 1) der Poſt⸗Aſſi⸗ 
eben 27 der nt Szamarzewski in Poſen; 3) der 
berg editions-Gehilfe Bähniſch in Grätz; 4) der Briefträger Schöne 
5 5 ) der Briefträger Stahl in Poſen; b) durch Kündigung entlafjen: 
m — Landbriefträger Muſialek und 2) der Landbriefträger Kaczmarek 
arocin; 3) der Landbriefträger Offenhammer in Pudewitz. 


Leuilleton. 


Reiſebilder aus Schleſien. 

80 war y 1) Altwaſſer. 
Sue auf d enn endlich das letzte Reſtchen abgearbeitet, noch einen 
Schluſſe 9085 aktenleexen Arbeitstiſch, an welchem zu würdigem 
war, und gene Urlaubsgeſuch zu guter Letzt zu den Akten geſchrieben 
war von 925 Bi ging es zum — Poſthofe. Trotz der freudigen Erregung 
kate in * nöthigen Reiſeapparate diesmal nichts vergeſſen, die Paß⸗ 
ich, ſo er Taſche, die kein vorſichtiger Reiſender vergeſſen mag, eil 
kau Jun es mit Poſtpferden geht, der Eiſenbahn entgegen und — 
di m daß der Sonnengott ſeine hohe Himmelsbahn beſchritten — hat 
A wohlthatige Einrichtung eines Courierzuges den Reiſenden inmitten 
— Breslau verſetzt, „dem Wanderer“ freilich nur „zu kurzer Raſt.“ 
Nach anderthalbſtündigem Aufenthalte eilt der Zug gen Freiburg. Es 
Uhr Morgens. Schon grüßen von Weitem die Berge. Welch ein 
wonnevolles Gefühl, einmal wieder einen Berg zu ſehen. Freiburg 
* vorüber und wir mitten im Gebirge. Die ſtarken Steigungen der 
urch Fels und blühende Waldabhänge ſich hinſchlängelnden Bahn ver- 
bieten dem Zuge das ſchnelle Fahren, es bleibt daher Muße, den freund⸗ 
lichen Thürmen von Salzbrunn und dem lieblichen Thale das Willkom⸗ 
men zu bieten. Willkommen du Bild des Friedens, gezeichnet dem Auge 
voxerſt durch das friedliche Nebeneinanderſtehen der Kirchen beider Kon ⸗ 
feſſtonen. Willkommen ihr freundlichen Thäler, behütet und bewacht 
vom Fürſtenſtein, dem Sattelwalde, dem Hochwalde, der Wilhelms⸗ 
höhe und wie fie alle ſich nennen — die ſchönen Berge. Noch wenige 
Mer ne am Ziele der heutigen Tour, wir find in Alt- 
Lieber Leſer, kennſt du das Thal von Altwaſſer, das Polsnitzthal 
Er Recht geben, daß zunächſt dieſer Punkt als Ausgangs⸗ 
——ͤ en wurde, als von welchem aus die weiteren Ausflüge 
n werden ſollen. Dir aber, freundlicher Leſer, der du erft 


vermöge ei x 
— de 5 über die Lage von Altwaſſer vergewiſſern 
Nähe „daß das Gebirgsdorf Altwaſſer in unmittelbarer 


in e Di t, einen eigenen Bahnhof hat Bre 
Iau in ewa am den er wird. Wozu aber diefe. B. ehru gen. 


: erreicht, 

Ber a nicht Altwaſſer, berühmt und beſucht wegen ſeiner ausge⸗ 
ee ene deren ſtahlreiche Wäfjer. ſo manchen zerrütteten 
an 7 En geſtählt haben. An dem Abhange der Wilhelms⸗ 
— e, 6 r die Thaler von Salzbrunn und Altwaſſer trennt, an dem 
re 1828 Fuß hohen Vogelkippe liegt Alt⸗ 
er, die ſchonen Promenaden, der Comfort auf den Straßen, vor 
Allem aber eine ſchwarzbefrackte Muſtkbande, welche jo eben Ständchen bringt, 

h — s wirklich in einem Deutſchen Badeorte befinden. Di 
rest — anderer nicht zurück, hier Halt zu machen. Hat er nich 
e ee e 
6 — nd Abwechslung in der Geſellſchaft erhöht den 
nu eute mit Dem, morgen mit Jenem, heute hier, morgen dort 
das iſt rechter Be Art. Wenn ich aber, geneigter Leſer, es 1111 
nehme, Dir — nen Erlebniſſen zu erzählen, ſo bin ich zu weni 
at 15 — dabei in den Vordergrund zu bean 
nerfähren Schütt mehr, Dich zu führen, zur Nachfolge Dich zu 
. oben S e ab den Alltagsmenſchen, umgürte Dich mit fri⸗ 
ſch näber b inn und eile in die Berge. Dort, wo Himmel und Erde 
de e Bee a we e dae ene 
Ih 91 r, demüthige ich mich gern vor dem gro⸗ 
eb und Allvater. Und wie ſchön iſt es, Nellen Fels 5250 
Pro — Thale zu wandern, den murmelnden Bach zu belau⸗ 
— 9 b — Berg und Thal können Dir mehr erſchließen, 
wi Seta 5 7 Was will der Menſchen Wort 


Do Par 
Du biſt in Alcea ich über Dein geiſtiges Wohl den ſchnöden Leib. 


ſuche ein nales ach nein, noch nicht, — ich bin in Altwaſſer und 
unten der „Erneſtinenhof⸗ 


frackten Geſtalten dem Thale und 


Daſein. Ein Gulden, “ N 
So — 1 und Begrüßter ſcheiden befriedigt 


Staate anzugehören, 
gitimation und den 


—— ri 
Ye 
Die zahlreich beſuchte Vorſte 2 
unter dem Titel: „Großes Gartenfe = 
Fa egünftigt. Das Feuerwerk am mean en ee 
Ind; 68 zeichnete ſch alerbings voaeugel oer den vorjährigen ir 
Detotanig Berfucjen aus melde fol 110 mißlangen; die du 1 40 
u entionen dargeſtellte Feſtung Sebaſto pol mit dem Ma ate h e 
nem Leuchtturm wurde ſcharf bombardirt und mit urm 


en 0 f f Ihönen farbi- 
m dein, die gumeilen garbenteie aufſtegen, beo 7 


Hläge waren beſond i d die wi. 
am ers kräftig, un li 1 
— ein gutes Bild einer den Himmel gl ſche Flamme 


e 


er. 
2 Sonntag figurirte bekanntlich 


in dem alten und Die Luſtſpiele, welche vorausg 


Degen mei ieh De Heimerting Se arne Mat un 
egen 


Hr. Helmerding als „Amtsrath Poll“ ) 5 
e ei Qi dase Kgangenen, Be ibrahim und oft 25 Zu 5 
9 


* Polntſche — gütiger Leſer. 


3 


zu grellen Lichter des Autors müldernden, Darſtellung dieſer Charakter- 
rolle ehrende Anerkennung. 


Landwirthſchaſtliches. 
Bemerkungen über die Aufzucht (Ernährung) der Kälber. 
Von Profeſſor Dr. Haubner. 
Die Aufzucht der Kälber als Milchpieh. 

Es iſt eine bekannte Thatſache, daß gewiſſe Gegenden und Lan⸗ 
desthelle ſeit langen, langen Jahren in dem Rufe ſtehen, gutes Milch- 
vieh zu erziehen, und daß von dort aus ein ſteter Bezug nach anderen 
Landestheilen ftattfindet, wo ein Gleiches nicht du ermöglichen iſt. Jene 
Gegenden find ſehr verſchieden; es find Hochgebirge (Alpen) oder Hoͤhen⸗ 
länder, oder Niederungen (Marſchen); eben jo verſchieden iſt das Vieh 
in feinen Race - Gigenthünlichkeiten ; es gehort den Gebirgs⸗ oder Nie- 
derungs⸗Racen, oder dem ſogenannten Höhenlandvieh an, und nicht 
minder verſchieden find die Kultur- und landwirthſchaftlichen Betriebs⸗ 
Verhältniſſe (Alpen-, Schlagwirthſchaft ꝛc.) Das Gemeinſchaftliche aber, 
was ſich in jenen Gegenden findet, ſcheint — nach meiner Auffaſſung — 
Folgendes zu ſein: 

1) Die Viehzucht und Haltung prädominirt, es iſt der einzige 
(Alpenwirthſchaften) oder der gewichtigſte Betriebszweig, und damit ver⸗ 
bunden eine fabrikationsmäßige Anwendung der Milch zu Butter und 
Käſe (Schweizer, Limburger Käfe, Holſteinſche Butter 2c.), die in gleichem 
Rufe ſteht, wie das Vieh. 

2) Das Vieh hat überall einen beſtimmt ausgeprägten Racecharak⸗ 
ter, wird weſentlich in Rein- und Inzucht gezüchtet, und Milchergiebig⸗ 
keit und Milchbeſchaffenheit (Fettreichthum) vorzugsweiſe berückſichtigt. 

3) Die Aufzucht der Kälber geſchieht vorzugsweiſe, um nicht zu 
ſagen ausſchließlich, durch das Börnen und Auftränken; dann nur im 
Frühjahre und beim Weidegange. 

4) Die Weiden find naturmäßige Weiden (Alpen-, Marſchweiden), 
oder wenn angefäet, in ſogenannten Schlägen (Koppeln), doch dieſen in 
dem Pflanzenbeſtande ſehr nahe kommend und mit Berückſichtigung der 
Graswüchſigkeit des Bodens dieſen gleich zu erachten. 

Dieſem gegenüber finden wir in den Gegenden, wo die Aufzucht 
des Rindes als Milchvieh nicht in gleicher Weiſe gedeihen will, und ein 
faſt ſteter Bezug von vorgenannten Gegenden Statt findet, folgende 


Aufzuchts⸗Verfahren. 

4) Weidegang iſt nicht in Brauch. 

Es ließen ſich jedenfalls noch einige tiefer eingehende Verſchieden⸗ 
heiten zwiſchen dieſen und jenen Gegenden auffinden; jedoch ſie ſind, 
wie ich glaube, den bereits aufgeftellten Geſichtspunkten alle unterzuord⸗ 


nen. Ueber dieſe ſelbſt aber, nach ihrer Bedeutung, mögen hier einige 


Worte Plaß finden. 


ä —— 


Zu 1. Dieſer Punkt ſcheint wenig zur Kälberaufzucht in Beziehung 


zu ſtehen und doch iſt er von großem Gewicht. Die Viehzucht kann nun 
und nimmermehr gedeihen, da wo ſie naturgemäß eine untergeordnete 
Stellung einnehmen muß, oder wo fie in eine ſolche irriger Weiſe hinein⸗ 
gezwängt wird. Je weniger der Dirigent der Wirthſchaft (der Haus⸗ und 
Guts⸗Herr) um das Einzelne und Beſondere der Viehhaltung und 
Nutzung ſich kümmert, je geringer er Werth und Bedeutung derſelben er- 
achtet, mit Grund oder Ungrund, gleichviel, je mehr ſie ihm als Laſt 
und nothwendiges Uebel erſcheint, je mehr in Folge deſſen der ganze Be⸗ 
trieb — gleich wie beim Gartenbau — der Haus-Frau anheimfäht, 
deſto mehr wird die Viehzucht an ſich und auch die Nutzung ſinken. Es 
genügt nicht, daß dann und wann ein paar Kühe oder ein Bulle beſſeren 
Schlages, oder ein ganz neuer Viehſtamm angeſchafft wird; daß dann 
und wann einige Scheffel Getreide vom Boden (oft mit großem Wider⸗ 
ſtreben) heruntergemeſſen oder Oelkuchen angekauft werden, und was 
dergleichen mehr iſt: es iſt durchaus eine genaue Kenntnißnahme und 
ſorgſame Leitung der ganzen Viehhaltung und des ganzen Betriebes von 
A bis Z erforderlich, wenn die Viehzucht gedeihen ſoll. Ganz jo muß es 
ſein, wie beim Ackerbau. 

Da kennt Jedermann die beſte Art der Beackerung und Beſtellzeit, 
und hält fie inne; er weiß, wie viel Dung erforderlich iſt auf einem 
Morgen Acker und wie viel Guano und hiliſalpeter; wie hoch der Ein⸗ 
ſchnitt ſich belief und wie das Geilreide ſcheffelte; wie viel moͤglicherweiſe 
geerntet werden mußte und konnte, und welche Meliorationen erforderlich 
ſind und dgl. m. Wie ganz anders bei der Viehzucht! Da iſt vielfach 
nicht bekannt: wie viel Futter ein Vieh bedarf und welches Nebenfutter 
am Platze ift, wie viel Milch gewonnen werden konnte; wie viel davon 
zu einem Pfund Butter und Kaſe gebraucht wird und erforderlich iſt, 
und wie viel zu einem Pfund Kalbfleiſch u. dgl. m. Und iſt Alles be⸗ 
kannt und genügt die Nutzung nicht, dann fehlt wieder das unabläſſige 
Streben zur Abhülfe. Würden der Ackerbau und die techniſchen Gewerbe 
(Brennerei) in gleicher Weiſe gehandhabt, dann gäbe es auch wohl ſehr 
oft keinen oder nur geringen Reinertrag, und ein Fortſchritt wäre ſicher 
nicht möglich. 

So ſteht denn dieſer erſte Punkt in innigſter Beziehung zu dem 
Gegenßzande, der hier in Rede iſt. Es wird Viehzucht und Haltung ge⸗ 
deihlich ſich entwickeln, wenn auf ihre Erträge in der Gejammt-Einnahme 
der Wirthſchaft ein eniſcheidendes Gewicht gelegt wird und gelegt werden 
muß. Das fehen wir auch in Gegenden letzterer Art. Auch hier giebt es 
Viehhaltungen und Zuchtbetriebe, die hoch hervorragen; aber wo es 
auch der Fall, da ſind auch die erforderlichen Bedingungen verwirklicht. 

Zu 2. Milchergiebigkeit iſt keine Race⸗Eigenſchaft, d. h. keine Ei⸗ 
genſchaft, die nur einer beſtimmten Race zukommt, und in einer ge⸗ 
wiſſen Un abänderlichkeit daſteht. Milchergiebigkeit findet ſich bei 
einzelnen Individuen aller Schläge und Stämme, und findet ſich bei 
ſehr verſchiedenen Schlägen und Stämmen. Es iſt eine Eigenſchaft, die 
überall erſt durch den Zuchtbetrieb herangebildet und ſo erſt gewi 
maßen zur Race⸗Eigenſchaft wurde; deshalb aber ift fie auch von 9’ 
ringer Conſtanz und kann ſich ſchnell wieder zurückbilden und verſiechen. 
Ueberall, wo es ſich um weitere Ausbildung und Erhaltung bereles DOT 

andener 8 7 handelt, iſt Rein- und Inzucht das erforder⸗ 
ren; Kreuzung dagegen nur begtehungs weiſe und mit 


zuläſſig. 


roßer Vor 


So gewinnt denn auch der zweite Punkt eine entſpre chende Bedeu · 


tung. Nichts erſcheint ſo verderblich, als das bunte Durcheinander ⸗ 
Kreuzen verſchiedener Stämme, wie es wohl vorkommt. So viel mir be⸗ 
kannt, fehlen überhaupt noch für die Nacen- und Stammkreuzung des 
Rindes behufs Milchergiebigkeit diejenigen feſten und erfahrungsgemäßen 
Regeln, die in anderer Beziehung in der Pferde- und Schafzucht vor ⸗ 
liegen. Bei der Kreuzung des Rindes muß man zur Zeit immer noch 
ſagen: „Wem der kühne Wurf gelungen.“ 

Zu 3 und 4. Die hier genannten Punkte werden im Nachfolgenden 
ihre Erledigung finden, die jedoch in anderer Art geſchehen ſoll. 

a) Der Milchbedarf für das Kalb. 

Es ſcheint nichts leichter und einfacher zu fein, als das Milch⸗Quan⸗ 
tum zu beſtimmen, das ein Kalb täglich zu ſeiner Ernährung bedarf; 
und doch hat es ſeine Schwierigkeiten. Es iſt beſtimmt worden; 

1) Dem Kalbe gehört die ganze Milch der Mutter, und 

2) das Kalb muß jo viel ſaufen oder ſaugen, als es zu feiner Sät⸗ 

tigung bedarf. 5 

Man erachtet beide Beſtimmungen als naturgemäß und in Ueber⸗ 
einftimmung mit dem Verfahren bei anderen Thieren. Dennoch aber ha- 
ben beide nur beziehungsweise Gültigkeit, und wenn eins nur fein fol, 
find fie unbedingt eher zu verwerfen als zu billigen, 

Das Milch-Quantum der Mutter kann nicht der Maßſtab fein für 
das Nahrungsbedürfniß des Kalbes. Die Milchabſonderung beim Rind⸗ 
vieh iſt künſtlich in die Höhe geſchroben und ganz und gar den naturge⸗ 
mäßen Verhältniſſen entrückt. Das Rindvieh, das nicht als Milchvieh 
gezüchtet wird, z. B. das Steppenpieh, der Büffel, giebt täglich zwiſchen 
2 bis 3 Kannen (4 bis 6 Pfd.) Milch und die Abſonderung dauert über ⸗ 
haupt nur gegen 4 bis 5 Monate an. Das iſt die naturgemäße Abſon⸗ 
derungs⸗ und Saugezeit, und ebenſo muß das Quantum als naturgemäß 
erachtet werden. Es iſt dabei nur das zu berückſichtigen, daß die Milch 
dieſer Thiere etwas reicher an Nahrſtoffen iſt. Das Steppenvieh und der 
Büffel können nämlich nicht als ein verkümmerter, kleiner Rindviehſchlag 
gelten; die Milch der Mutter war ausreichend zur Ernährung des Kal- 
bes, und wie gering iſt ihre Qualität gegenüber der Menge, die unſere 
beſſeren Rindviehſchläge, ja ſelbſt das weniger geachtete Landvieh liefert! 
In Berückſichtigung alles deſſen läßt ſich nicht füglich die Milch der Mut⸗ 
ter als der naturgemäße Maßſtab für das Nahrungs⸗Bedürfniß des Kal- 
bes bezeichnen, und es laßt ſich nicht behaupten: dem Kalbe gehört die 
ganze Milch der Mutter. (Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


Das herbe Mißgeſchick, welches am liebſten die großen Geiſter ver⸗ 
folgt, hat auch einen Goldarbeiter Berlins jüngſt ereilt. Der Mann er⸗ 
fand eine Miſchung von Silber, Zink, Nickel und Kupfer (alſo Neufilber 
mit Silber), welche ſo trefflich war, daß ſelbſt Sachverſtändige ſie für 
12löthiges (ſogen. Berliner) Silber hielten, während dieſes Metall nur 
blöthig vertreten war. In dem beſcheidenen Selbſtmißtrauen des wah⸗ 


ren Künſtlers trug er einige ſolcher Leuchter vor die unerb en Rha⸗ 
damanthen, vor die Taratoren des Königl. Leihhauſes, und ſiehe! auch 


ſie lächelten ſeiner Erfindung Beifall und gaben ihm 100 Thlr. auf einen 
reellen Werth, von nur 50. Der Handwerksneid erwachte, er ward de⸗ 
nunzirt. Vergebens ſagten die Aelteſten der Silberſchmiede aus, der 
Mann verdiene nicht Zuchthaus, ſondern ein Patent; vergebentz wieſen 
ſie nach, daß ſelbſt die gewöhnliche Probe nicht die Illuſion zu ſtören ver⸗ 
möge: nur der glückliche Einfall des Vertheidigers, daß der Mann ja 
nicht ſeine Kunſtprodukte habe verfallen laſſen, alſo eine Vermögens- 
beſchädigung oder deren bewieſene Abſicht nicht vorliege, retteten ihn von 
der Strafe des Betruges. 


Das Ende des Juni, ſchreibt man aus Köln, hat uns eine Erſchei⸗ 
nung gebracht, welche gewiß zu den ſeltenſten gehört. Sowohl hier, wie in 
vielen andern Orten der Rheinprovinz fielen die Schwalben todt aus der 
Luft zur Erde nieder. Ueber die Urſache dieſer Erſcheinung war man anfangs 
zweifelhaft, man hat ſich aber davon überzeugt, daß dieſe Vögel vom 
Hunger waren getödtet worden. Jene Tage waren jo kalt, daß die Inſek⸗ 
ten, von denen die Schwalben leben, erzeugt wurden, und wo es ſolche 
noch gab, waren dieſelben unſichtbar geworden. 


Aus Venedig wird der „Trieſter Zig.“ berichtet, daß dort am 2. 
Juli der Sohn eines Geldwechslers, welcher von einem elegant gekleide⸗ 
ten Herrn zur Umwechs lung von 6000 Fl. Banknoten in Napoleons 
d'or ins Hotel Danieli beſchieden worden war, durch jenen Fremden in 
demſelben Augenblicke erdolcht worden iſt, als er die bezahlte Summe 
aufzählte. Der Mörder wurde noch bei der That ergriffen. Er iſt ein 
Gauner aus Bologna und trug fünf Päſſe, auf verſchiedene Namen 
lautend, bei ſich. 


Ein großes Unglück iſt in der Grube „Henri⸗Guillaume“ einer der 
vier Kohlengruben des Etabliſſements von Seraing, am 8. Juli in 
Folge der böfen Wetter vorgefallen. Die Entzündung erfolgte Morgens 
10 Uhr; dreizehn Arbeiter wurden getödtet, fünf verwundet. Der In⸗ 
genieur der Mine und der Oberſteiger ſtiegen ſogleich mit vier Arbeitern 
in die Grube, mußten ſich aber eilends mit Zurücklaſſung der erſtickten 
vier Arbeiter zurückziehen. 


— 


5 a 

Man ſchreibt aus New-Vork untern 25. Mai; Eine Deutſche Frau, 
Namens Klara Engel, wurde unter Anklage verhaftet, dem Charles 
Hienſell (35 Lipenard Str.) 200 Dollars geſtohlen zu haben. Sie 
wurde vor Richter Connolly hrt, wo auch der Kläger erſchien, und 
zum Erſtaunen des Richters DEM elben eröffnete daß, wenn die Angeklagte 
einwilligen wolle, ihn zu elrathen, er die Klage zurückziehen werde. 
Der Richter legte ihr Den or vor, und fie entſchied ſich, ihn anzuneh⸗ 
men. Der Eheknoten wird ſofort geſchürzt, und das glückliche Pärchen 
verließ den Gerichtshol. | 


Angekommene Fremde. 

b „ Vom 17. Juli. f 
uusch's HOTEL DE ROME, Die Gutsbeſizer Graf Grabomafi aue 
Geenen ond Veuther aus Golgein; die Kaufleute Budvecke aus 
s e Müpel aus Stettin; . Ur 
e HOTEL DE DRESDE. Fran Defonomie - Due ih 
— aus Nitſche; die Kaufleute Kühne aus Halle und Saunier au 


SCHWARZER ADLER, Cand theol. Scholz aus Koften; @ntepäg- 
3 tene aus Dachowo und Buichefiger v. Woſzezenskt 
2 otniti. 

1⁰ 72 DE BAVIERE, Ranfsietn Weif aus Berlin; die @utobefiper 

esko aus Wierfebaum und Sander aus Schwerin 4 au, ** 

BAZAR. Die Gutsbeſiger Nalgez v. Keſzycki netzt She * Galizien, 
v. en aus Smiekowo, v. Bojanomski auf tgelotewice und 
v. Gutowskt aus Mudocino; die Gursbefigersfr@liet . Grabowsta 
aus Rzadkowo, v. Gorzensfa aus Gembie und d. Weſierska aus 
Skoraſzewice; Probſt Tafelski aus Pawkowice. 


HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Bilazewski aus Wongrowitz und 


Malczuisti ans Tarnowo. 


GOLDENER GANS. Brodit Pawinski aus Skupia; Rechnungsführer 
Slaſiusti gus Labaſz und Frau Gulsbeſitzer v. Gromadzinska aus 


Przybortbwfe⸗ 


HOTEL DE PARIS. Prebſt Sobalski und Föriter Meinik aus Chwak⸗ 
kowo: Kanonikus Lariſch aus Pelplin und Gutspächter Bräuer aus 


Pawfowite. 


10 TEL DE BERLIN. 


Theilnehmenden Freunden und Verwandten hier⸗ 


mit die ergebene Anzeige, daß meine geliebte Frau | 
geſtern Abend 4 10 Uhr von einem muntern, kräftigen 


Mädchen glücklich entbunden wurde. 
Poſen, den 17. Juli 1855. 
E Guſtan Bellenberg 


Todes- Anzeige. 

Den geſtern Nachmittag 25 Uhr erfolgten 
plötzlichen fanften Tod unſeres guten Vaters, 
Schwieger⸗ und Großvaters, des Kaufmann 
Auguſt Müller, im beinahe vollendeten 72. 


Lebensjahre, zeigen wir auswärtigen Freunden 
und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung, um 
ſtille Thellnahme bittend, hierdurch tief betrübt an. 
Schmiegel, den 16. Juli 1855. 
Die Hinterbliebenen. 


Bei L. Fernbach jun. in Berlin iſt ſo eben 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Poſen 
durch die Mittlerſche Buchhandl. (A. E. Döpner) 
zu beziehen: 


Das Glockenspiel 


auf der Garniſonkirche zu Potsdam. 


Hiſtoriſcher Roman 
aus der Zeit Friedrichs des Großen. 
Von 
M. H. Brandrupp. 
2 Bände. 14 Kthlr. 

Jede, auch die kleinſte Leihbibliothek wird an die⸗ 
ſem Werke eine gute Acquiſttion machen, da es ſehr 
fließend geſchrieben iſt und ſich ſowohl hinſichtlich 
des hiſtoriſchen, wie des romantiſchen Stoffs zur Lek⸗ 
türe für Leſer aller Stände eignet. 


Bekanntmachung 


Wegen Umpflaſterung der Berliner Straße Bleibt |” 


diejelbe für Wagen und Reiter vorläufig gesperrt. 

Poſen, den 17. Juli 1855. 

Königliches Polizei-Direktorium. 
' Berichtigung. 

In unſerer Bekanntmachung vom 27. v. M., die 
Verlooſung der 4-prozentigen Pfandbriefe betreffend, 
haben ſich nachſtehende Druckfehler eingeſchlichen: 
Nr. 19.801. Broniſzew ſtatt Broniſzewiee, 
über 1000 Rihlr., 

Nr. 35. 180. ſtatt 35.80. Nowemiaſto (Neu- 

ſtadt a. / W., über 500 Rthlr., 
welche hierdurch reclifteirt werden. 
Poſen, den 12. Juli 1855. 
General-Landſchafts-Direktion. 


Möbel-, Uhren, Gold- 


und Silber⸗ Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗Gerichts hier 
werde ich Mittwoch den 18. Juli e. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktionslokal 
Wagezinſtraße Nr. 1. 

Mahagoni⸗ und birtene Möbel, 
als: 1 Mahagoni⸗Kleiderſchrank, 1 dergl. 

Servante, 1 dergl. Cylinder -Bure au, 

1 dergl. Chafſelongue, dergl. Fauteuil, 

letztere beide an ſchwarzem Lederbezug, 

Kommode, I Oomane, Stühle, Spind- 

chen, goldene und ſilberne Anker⸗ 
und Cylinder⸗Ubeen, Pretioſen, 

1 goldene Kette und diverſe Gold- und 

Silberſachen k 
gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietenp verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auknonator. 


7 r 
Seifen⸗Auktion. 

Mittwoch den 18. Juli c. Vormit⸗ 
tags von d Uhr ab werde ich im Gehöft 
des Spediteur Falk Fabian am Sa: 
piehaplatz 4 Ar 

circa 100 Centner harte Seift 
in Quantitäten von mindeſtens 2 Centnern 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktlons⸗Kommiſſarius. 
r 1 A f r 
Sigarren: Auktion. 

Bei Gelegenheit der am 18. Juli e. im Gehöft 
des Spediteur Falk Fabian am Sapieha⸗ 
platz ſtattfindenden Seifen Auktion werde 
ich auch 


15,000 Stück Cigarren 


offentlich meiſibietend verſteigern. 


L Gutsbeſitzer v. Moſzezenski aus Gneſen; die 
sbeſitzersfrauen von Suchorzewsfa nnd Debrtowa aus Kornaty; 


4 


WEISSER ADLER. Die Kaufleute Dohrn aus Stolp und Rütgers 
aus Breslau; Aſſeſſor Heine ans Grätz und Kantor Sommer aus 


Pleſchen. 

EICHBORN’S HOTEL. Frau Gaſtwirth Munter aus Pinne; die Kauf⸗ 
leute Mendel und Michaelis aus Breslau. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Gottheim aus Biafoöfiwe, Kauf: 
mann un Frau Kaufmann Kuttner und Fräulein Skuzewska aus Gel: 
lancz; Wittwe Frau Silberſtein aus Samoczyn. 

DREI LILIEN. Die Gutsbeſitzer Strucksberg aus Erkrath und Nir 


aus Meimann. 


PRIVAT-LOGIS. Die Handelsfeute Menke, Zimmermann und Braun 


aus Krzekoto 


Sekretair Cz. 


Verlobun 


in Lewitz, Frl. A. 
in Simnau in Oſtpreußen. 


aus Silbach, 


| 
| Auswärtige Kamilien : Nachrichten. 
| 


Inſpektor kows ka 


log. St. Adalbert Nr. 40.; Frau l 
fr 38 Frau Veri e 


wo, log. Königsſtraße Nr. 


aus Gowarzewo, log Schuhmacherſtraße Nr. 13.; Ober -Mabbiner 
Löwenſtamm aus Frauſtadt, log. Berlinerſtraße Nr. 11. Privat⸗ 


ekalla aus Liegnitz, log. Magazinſtraße Nr. 15. 


ge u. Frl. M. Lucas mit dem be Pfarrer C. Mettke 
A. 


v. Kunheim mit dem Hrn. Grafen A. v. Finckenſtein 


Wagen ⸗Auktion. 


Freitag den 20. Juli e. Vormittags 


10 Uhr werde ich am alten Markt vor 


Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


— 


der Nathswaage 


2 ſechsſitzige Korb⸗Britſchken auf 
Federn und eiſernen Achſen 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Hühneraugen beſeitigt in wenigen Minuten 
ſchmerz- und ſpurlos Markt 87. erſte Etage Operateur 
Ludwig Oelsner. Aufenthalt bis zum 1. k. M. 
* Das Dominium HKomorno, 
. Kreis Koſel, in Preuß. Oberſchleſien 
2 hat 300 Mutterſchafe und 200. Schöpfe 
in guten Jahren, erſtere zur Zucht, letztere als Woll⸗ 
träger, zu verkaufen. Die Heerde iſt von durchaus 


. 


edler, hauptſächlich Lichnowskiſcher Abkunft, reich⸗ 


wollig, und nie mit einer erblichen Krankheit behaftet 
geweſen. Nähere Auskunft giebt auf portofreie Briefe 
der Kommiſſarius Lauber zu Koſel. 
Das Dominium Labiszynek hat die zum 
Verkauf ausgeſtellten Schafe bereits verkauft. 


Schaf: Verkauf. 
5 Auf dem Dom. Weiß ⸗Kirſch⸗ 
dorf bei Bahnhof Schweidnitz ſte⸗ 
he neirca 500 Stuck Schafe von allen Altersklaſſen 
wegen Abſchaffung der Heerde zum Verkauf. Das 
Nähere auf dem Wirthſchafts⸗ Amt. * 
Auf dem Vorwerk WMeleeinek 
f bei Grätz ſtehen 200 Fetthammel zu 
| verkaufen. 
= Friedrich Barleben 
kleine Gerberſtraße Nr. 106. 
Z offerirt zum Verkauf Engliſche Steinkohlen ze 
== aus dem Kahn und Rohr auı — 
ebirgs⸗Himbeerſaf tn 
ſowohl für Liqueur-Fabrikanten als auch in Zucker 
gekocht, werde ich dieſes Jahr wieder präpariren und 
empfehle ſolchen in 
vorzüglicher Qualität 
zu möglichſt billigen Preiſen, die prompteſte Effektui- 
rung jedes Auftrages verſichernd. 

Hermsdorf unterm Kynaſt bei Warmbrunn. 
W. Karwath. 
Anzeige. 

Waſſerrüben⸗Samen (Herbſt⸗ oder Stoppelrüben) 
von diesjähriger eigener Ernte habe ich einige Schef⸗ 


5 8 T meter⸗ und Barometerſtand, ſo wi i 
fel 15 ee Quart 15 Sgr. ich logire f A e 5 1 T5 ee 
often, 5 0. : ; a } 
E. Franke, Gigenthums- Gärtner. im „Gaſthof zum Lichborn“, Kämmereiplah. 746. 1 een — 
u Gebirgs⸗Preiſelbeeren ae 1 Hamann, Viehhandler. 9. Juli] + 10,0, +150° 27 3. 78. e W. 
gut geſotten, auch auf Verlangen mit Zucker gedampft,, er Ener 10. s | + 10,2° +18,7° 27 : 6,11 - [SW. 
laſſe ich alle Jahre präpariren und empfehle ſolche Zum ſofortigen Eintritt ſucht einen in Feder- 11.4 10%. 1 = . a SW. 
billigſt bei prompter und reeller Bedienung. und Gravir-Manier geübten Lithographen 1 4 4 . 17204 27 i 22 u 
Hermsdorf unterm Kynaſt bei Warmbrunn. | die Steindruckerei von ia. » | 12,4230. 28 07. 280. 
W. Karwath. Ernſt Lambeck in Thorn. 15. + 13,04 2,0 |97 „ 102. W. 
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n 86 Igel. -Hamburg- 4118 bz 119 bz u B Pr. I. II. Sr.4 93 bz 93 bz ſoesterr, Metall. 5 613 2°) 641-5 dr 
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Die Borse war in kester Haltung und die Course von Amsterdam Rotterdamer, Stettiner, so wie Thüringer besonders steigend, das Geschäft * . A 


gemeinen unbedentend und 


Hamburg, Montag den 16. Juli, Nachmittags 
fest bei geringen msatz. 
Schluss- Course. 
Hann 1185. Magdeb.- Wittenberg 50. 


Verautw. Redakteur: C. E. H. Viol 


Preussische Loge 1168. Oesterreichische Loose 97, Berlin- . 


Herbſt⸗Waſſerrüben⸗Samen 
offerirt in beſter keimfähiger Waare den Preußiſchen 
Centner zu 20 Rthlr., das Pfund 72 Sgr. 

Breslau. Julius Monhaupt, 
Samenhandlung, Albrechtsſtr. Nr. 8. 


Für die Herren Droguiſten und 
Apotheker 

die ergebene Anzeige, daß ich alle Vegetabilien des 

Rieſengebirges ſammeln und ſorgfältig trocknen laſſe. 

Indem ich ſolche billigſt empfehle, verſpreche die 
reellſte und prompteſte Bedienung. 

Succus rubi idaei, klar und gut gegohren, pro 
Preuß. Quart 33 Sgr. Mit Zucker gekocht 7 Sgr. 
pro Pfund. 

Hermsdorf unterm Kynaſt bei Warmbrunn. 

W. Karwath. 
Wanzentod 
in Gläſern à 5 Sgr., 
zur radikalen Vertilgung dieſes Ungeziefers und deſſen 
Brut beſtens zu empfehlen, und iſt in Kommiſſion zu 
bekommen bei Herrn 
G. Bielefeld in Poſen, 


Markt Nr. 87. 
Eduard Oeser in Leipzig. 


Die Handlung Wronkerſtraßen-Ecke Nr. II. em⸗ 
päehlt: Karrirte Seidenzeuge, Taffets, Atlaſſe, Moire 
antique, Batiſte, Poil de chevre, Tibets, Woll⸗ 
Atlaſſe, Mousselin de lains, Mix-Lustres, Möbel 
Perſé und Möbel⸗Damaſte, geſtickte und Gaze⸗Gardi⸗ 
nen, Tuch⸗Decken, Korts und Drells zu Beinkleidern, 
Oſtindiſche Taſchentücher 2c. zu recht billigen Preiſen. 
a Falk Karpen. 


Sonntag den 22. Juli 


mit dem 


Eisenbahn- £E 


— 


bringe ich 


netbrucher F Aitcpkähe, 


friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 


ö Abendzuge 


he 68 nur in den genannten Artikeln von einigem Belange. Darmstädter Bank-Aktien 
National- Anleihe 68 bezahlt. Auf fixe Lieferung per August waren Darmstädter Bank-Aktien zu 974 Procent o 
bbb 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
2 Uhr 30. Minuten, Stimmung at 574. Iproc, Spanier 288. proc. Spanier 174 


ussen 94. Disconto — 


Getreidemarkt, Weizen, ruhi 
Cöln-Minden 1654. Kieler 1275. Meck- | pro October 33%. Zink, 1000 
en inpafen. — 0 | 


n Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


Ein geübter, beider Landesſprachen mächtiger Ge⸗ 
hülfe, findet vom 1. September c. ab eine Stelle beim 
Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius und interim. Bürger⸗ 
meiſter Sprengler in Zerkow. 


Eine freundliche Wohnung von zwei Stuben und 
ſonſtigem Gelaß, möglichſt Parterre, wird zum 1. Ok⸗ 
tober in der Neuftadt geſucht. Dieſelbe kann möblirt 
oder unmöblirt ſein. Adreſſen sub O. K. werden in 
der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Gerberſtraße Nr. 47. find vom 1. Ottbr. 3 Stuben, 
Küche und Zubehör zu vermiethen. 


== Friedrich Barleben — 
kleine Gerberſtraße Nr. 106. 
hat zu vermiethen und vom 1. Oktober e. 2 
ab zu übernehmen 
einen Speicher a 300 Rthlr., = 
einen Speicher à 120 Rthlr. und = 
mehrere Wohnungen von 26 —60 Rihlr. = 
Der im vorigen Jahre renovirte ge 
Speicher Schifferſtraße Nr. 431. iſt 
von Michaeli c. ab zu verpachten oder 
auch zu verkaufen. Nähere Auskunft 
wird ertheilt Wilhelmsplatz Nr. 9. im 
zweiten Stock. a 


ses Hildebrandt’s Garten. 


Mittwoch den 17. Juli c. 


Großes Coneert. 


Anfang 6 uhr. 


Schillin 


* 
Mittwoch den 18. Juli e. 4 Garten: 
Coneert, ausgeführt von der Kapelle des Königl. 
Juf.- unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. 
Heins dorff. Anf. 5 Uhr. Entree ABerfon 21 Sgr. 
1 5 ge Möckel. 
in ati leinenes ſchentuch mit Guis 9180 
gez. A. L. in Engliſcher Stickerel, Ve —.— 3 
Sonntag im Sommertheater verloren worden. Wer 
daſſelbe Sapiehaplatz Nr. 15. Parterre rechts ab⸗ 
giebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Ein ſchwarzes Kanten⸗Tuch ging geſtern entweder 
im Schützengarten auf dem Städtchen, oder auf dem Wege 
nach der Stadt verloren. Dem ehrlichen Finder wird 
bei Abgabe deſſelben eine angemeſſene Belohnung zu⸗ 
geſichert gr. Gerberſtraße Nr. 27. Parterre. 


bezahlt. Französisch - Oesterreichische 72} berablt- 
erirt. 


Sardinier en Sprof- 


„fest. Roggen, unverändert, fan. o., 
deo 119. 3 


Centner 


